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Rund um die (Hocke.
-?as preußische Abgeordnelenhuus  ist aus den

- .i.n rurückgekehrt und bat flcifeig seine Arbeit wieder
. .Genommen. Der Eiscubahnetat steht aus der Tages-
l!L , «nd das ist immer ein besonders interessantes

' Da besinnt sich der Abgeordnete, daß er nicht
■r Vertreter des Volkes ist. sondern nebenbei auch Ver¬

irr keines Wahlkreises. Etwa 12!) Abgeordnete, mehr
■j der vierte Teil der ganzen Zahl , marschieren der
ghe nach aus und verlangen neue Bahnhöfe, neue

eetundärbahnen, Erleichterungen für den Güterverkehr.
jst vergebene Arbeit . Es kommt kaum in die

-ituna Schaudernd sitzen die Berichterstatter auf der
Dibüne: die Akustik ist schlecht, es sind Redner , die sonst
- sprechen, sie erwähnen Ortschaften, die man nicht oer-

Ht Es gebt ein Gefrage von Mund zu Dttmd: wie
lÄ er? Was will er? Die Liste wird gewälzt, der
Hot,  zu Rate gezogen, der Bericht über die vorjährige
jMg herangebolt, der Galeriediener muß unten an-

Schließlich steht im Bericht : Abg. Obermeyer
Fjnfd)i eine neue Verbindung zwischen Oberglücksteiu und
Lüngenschreckhorn. Kein Mensch ahnt , was es für Arbeit
gemacfil hat. bloß diese paar Worte festzustellen. Und
dach suchen die Leser der Gegend um Oberglückstein und
ßangenschreckhorn sehnsüchtig in der Zeitung nach, ob auch
ist Abgeordneter tüchtig für die gewünschte neue Bahn¬
linie eingetreten ist. So geht es drei Tage, mit Unter-
brabungen, und schließlich verspricht der Minister „wohl-
rollende Berücksichtigung sämtlicher Lokalwünsche". Nächstes

mehr.
*

Weniger idyllisch löst sich die Frage der Lokalwünsche
Mexiko. Seit der Gewaltmensch Porfirio Diaz , der

einfach jeden Gegner hängen ließ, aus dem Land entfernt
isl, will jeder Präsident sein. Madero , Huerta , Carranza,
Billa, Zapata und alle die übrigen Abkömmlinge der
allen Helden und Räuberhauvtleute waren darin einig,
d.ch jeder am liebsten selbst die einträgliche Präsidenten-
ßelle gehabt hätte. Woraus der in sämtlichen spanischen
Etaaten Südamerikas übliche Kriegszustand aller gegen
alle und eine lustige Folge unablässiger Revolutionen
folgte. Dieser Zustand ist haltbar , wenn es ein Staat
etenso macht wie der andere, Venezuela wie Columbia.
EolMbia wie Peru , Peru wie Bolivia . Mexiko hat es
schlimmer, denn neben ihm sitzt der mächtige Nachbar der

: großen nordamerikanischen Union aus deutschem und eng-
bchem Blut. Da ergibt sich aus der Nachbarschaft not-

Mrungen so etwas wie eine Kulturmission, und das ist
der tiefste und letzte Grund aller jener Streitigkeiten,
echon haben die Nankees California , Uta, Arizona , Texas

i uiw anderes mehr abgezwackt. Jetzt, wo es ernst wird,
, werden die Herren Huerta , Villa , Carranza einig gegen
; «n gemeinsamen Feind. Das ist der einzige sympathische i

vug, den man auf jener Seite bisher beobachten konnte.

Aus stillen Gassen.
Roman von Margarete Wolf.

Fortsetzung. Nachdr. verboten.

^ ^ tz!e, der auf bi fern S »ss l do,t neben dem
gesellen hatte, war Grolle gewesen. Der halle

it&aim« Hcheidungsangelegenheiten seiner Tochter über-
itto ; en', aber Hans hatte abgelehnt. Seine Haupt-
«r fr.r »fUn-3 bestand in schriftstellerischer Tätigkeit, indem

iuristisches Blatt kleine Artikel schrieb,
bekommt stockendes Blut ", klagte er seiner

g§8 ' Dann sah sie ihn mit still forschend, i Blicke
IL 'J , j ,e  sab das Zucken seines Mundes , ,ah die
^ » auk . . . . . . . ..,lbe ^cht und die

Sie wußte, welch
semer Stirn , sah das trübe Licht und die

einen ÄÄllll ^skage in seinen Augen. Sie wußte, welch
mn-m '" .An Kampf er kämplte und wartete, wartete

Astete u^ Eiluß . . , Und noch auf etwas anderes
Mvänas . . . Das lag, ein stummes Bitten , ein
pjifcw Ziehen, in ihren treuen Augen und wandelte
iL•3ffliti! encPeülen Kindern hin und her.

iLchr« g/llien Hans und Gustchen aber stand eine große
l| „®:rs.® îner zitternden Nebelwand.
fettma anders werden, Hans ?" fragte Frau
L,. .iii'iMals leise.

tfN i die «."Eben ihr am Fenster, und sie sahen Gustchen
Wch t lj.^ "^ ii m der Straße dahinschritt. „In meiner
WM,,; , t . bas nicht, Mutter . . . Meine unsichere

»Mchena "i >bere, Hans ? . . . Das andere, was sich
• Er Leise dringlich fragte sie.

°Mier bi« .. ? ? ab und schritt ein paarmal erregt im
und her. . Darüber ist auch das Leben s<>

kommen. Die Sorge hat sich meinem Wollen zugeseül"
entgegnete er und ging schnell hinaus.

Mit der Mittagspost hatte Hans einen Brief von
Fritz Weller bekommen. Den hatte er nun schon zum so¬
undso vielten Male gelesen. Und jetzt kniffte er ihn und
steckte ihn in die Brusttasche. Dann lief er in den goldenen
Herbstnachmittag hinaus . Er ließ die Mauern der Stadt
hinter sich und wanderte durch weite Fluren und kämpfte
)nit alle dem. was an bittern Erfahrungen und abschieds¬
weher Heimatsliebe trübe in ihm quoll. Dann ging er
mit rüstigen Schritten wieder heimwärts und stand mit
bestaubten Wanderfüßen vor seiner Mutter und verkündete
ihr seinen Entschluß. „Mutter , Fritz macht mir den Vor¬
schlag einer gemeinsamen Praxis in Berlin . Ich nehme
an, Mutter . . ."

Frau Emma nickte. „Es mußte etwas kommen. So
tst's wohl gut."

„So ist' s am besten", sagte er und strich mit der Hand
über die Stirn , wo die Sorgenfalten standen.

In all diesen Tagen saß er mm am Schreibtische,
starrte über die Arbeit fort und sann und sann. Dies
und das ging ihm durch den Kopf, und Mischen dem
Wust der Erwägungen zitterte immer eine Frage . . .
Gustchen . . . Was würde die tun ? . . . Würde sie mit
seiner Mutter ihm folgen? Oder ob sie hier bliebe, wo
sie noch immer den Beruf einer Lehrerin ausübte , obwohl
sie es seit dem Tode ihres Großvaters durchaus nicht
nötig hatte? . . . Ja , was würde sie wohl tun ? Immer
wieder kam diese Frage.

Es war nun, als walte im Wohnzimmer ein freierer
Atem. Die Mahlzeiten , die immer so schweigend ver¬
laufen waren , gaben jetzt immer Gelegenheit zu allerlei
wichtigen Erörterungen . Die bevorstehende Veränderung
brachte mancherlei zu besprechen und zu bedenken, und
immer mußte gerechnet und berechnet werden. Der
Präsident Laak batte Hans freiwillia vekuniäre Hilfe an-

24 Jahrgang.

Scharfe Trompetenstöße drangen in dieser Woche von
Paris herüber. Sie fanden aber keinen Widerhall in
London. En - land will sich doch auf kejn Bündnis fest¬
legen, das es zu einem Eingreifen in einen europäischen
Krieg verpflichten könnte. Wie lange ist es her, da er¬
lebten wir da drüben die eigenartigen Erscheinungen in
der englischen Armee bei dem Ulster-Konflikt. Da versteht
selbst der Franzose, daß sein Freund jenseits des Kanals
nicht mit Begeisterung in die Hand einschlägt. Sollte es
nicht jetzt auch bald an der Newa stiller werden ? Es
wäre zu wünschen!

*

Der Statthalterwechsel in Straßburg  ist voll¬
zogen — die letzte Folge der unglückseligen Zabern-
Geschichte, hoffentlich die allerletzte. Der bisherige Ver¬
treter des Kaisers in Elsaß-Lothringen ist mit hohen Ehren
in den Ruhestand getreten, er hätte sonst noch lange Jahre
in Straßburg regieren können. Graf Wedel ist gefürstet
worden, eine Auszeichnung, die sonst unter ähnlichen Per
hältnissen nur Kanzlern blühte. Jst das nun das Ende?
Schon vor zwanzig Jahren , als junger Anfänger sozusagen,
galt Graf Wedel als einer , der wahrscheinlich einmal
Reichskanzler werden würde . Eine Rückkehr aus dem
Ruhestande in den Dienst ist bei uns nicht gerade üblich,
doch zeigen Ausnahmen , wie die - Minister Budde,
Podbielski und neuerdings Loebell, daß das Prinzip nicht
absolut starr ist. Doch das ist eine spätere Sorge , heute
ist das Interesse an dem neuen Herrn in Straßburg
größer.

» *
Zum dritten - oder oiertenmal hat sich der neue Fürst

von Albanien  an die Mächte gewendet. Vom Süden
bedrängen ihn die Griechen in der Form von „Epiroten"
unter Führung „desertierter " griechischer Offiziere. Vom
Norden her macht sich König Nikolaus von Montenegro
unliebsam bemerkbar : er behauptet zwar, albanisches Ge¬
biet nicht betreten zu haben, er besetze nur , was ihm zu-
komme. So beißt es ja wohl in solchem Falle immer.
Der arme Mbret ist übel dran, sein Appell an die Mächte
wird nicht viel fruchten. Selbst ist der Mann , wenn man
einmal eine so heikle Mission übernommen hat. Ob ihm
das Schicksal Karls von Rumänien winkt, oder das
Alexanders von Bulgarien , oder das Maximilians von
Mexiko, liegt zum größten Teil in seiner eigenen Hand
und hängt höchstens noch von der Stärke seiner Nachbarn
ab. Die Mächte können ihn nicht retten, wenn es die
zwanzigtausend Mann nicht tun , die er zu den Waffen
gerufen hat . Seine nächste Aufgabe ist die, den Albanesen
beizubringen, daß ihr eigenes Interesse mit de)m seinigen
verquickt ist, und das sollte leicht sein. Wenn dort über¬
haupt Nationalgefühl herrscht, so muß man sich sagen:
diese Gelegenheit kommt nicht wieder!

Oer feldzug gegen jVlexiko.
Der ganze große, von den Amerikanern in Bewegung

gesetzte Apparat ist anscheinend vorübergebend ins Stocken
geraten . Dem Präsident Huerta imponiert die gewaltige
amerikanische Flotte , die ihm ja auch schließlich nicht viel
anhaben kann, offenbar gar nicht. Ebensowenig scheint er
sich Kopfzerbrechen zu machen über die Besetzung von Vera-
cruz. Er bleibt hartnäckig und bringt dadurch den Präsi¬
dent Wilson in sichtliche Verlegenheit, der wiederum nur
geringe Neigung zu haben scheint, einen äußerst kostspieligen
und blutigen Vorstoß ins Innere zu unternehmen. Schließ¬
lich wird er sich wohl doch dazu entschließen müssen, wenn
er etwas erreichen will.

Wilsons Aufruf a« das Volk.
In der Südgrenze der nordamerikanischen Staaten

Texas und Arizona find bereits amerikanische Truppen¬
massen, die den Grenzfluß besetzt halten, zusammengezogen.
Ihre Zahl genügt jedoch nicht entfernt, falls es notwendig
wird , um einen Einmarsch nach Mexiko zu wagen.
Präsident Wilson greift daher zu anderen Maßregeln.

Washington , 24.  April . ES wird ein Aufruf an daS
amerikanische Volk erlassen, der 250 000 Freiwillige zu
den Waffen ruft ; aber man versichert im Weißen Hause,
daß eine Mobilisierung in so großem Maßstabe nur dann
erfolgen soll , wenn die schon verfügbaren Kräfte und Mittel
nicht genügen , um Huerta kleinznbekommenund die Rebellen
zu beschwichtigen.

Auch vor dem Hafen von Tampico find die amerika¬
nischen Operationen zum Stehen gekommen. Die Besetzung
dieses Punktes ist verschoben worden, weil dort 5000 Mann
mexikanische Regierungstruppen und ebensoviele Rebellen
einander verschanzt gegenüberstehen, die bei einem Ang
von amerikanischen Truppen und Schiffen gemeinsa
Sache gegen diese machen würden. Kämpfe wären
unvermeidlich.

Tod den Amerikanern ! "
In der sonst von wilden Leidenschaften zerrisse« »'

Hauptstadt Mexiko ist die Begeisterung aufs höchste ge¬
stiegen und Huerta der Held des Tages . Der Jockeyklub
und die Aristokratie stellten der Regierung ihre sämtliche»
Automobile zur Verfügung . Der Revolutionär Zapata,
welcher seit drei Jahren ganze Provinzen verwüstete, hat
sich ergeben und Transportmittel für seine Soldaten ge¬
fordert , um sie nach Veracruz zu befördern.
Die Aufregung in der Stadt Mexiko ist im
Steigen : Die Menge durchzog die Sttaßen bis zum frühen
Morgen , schrie: „Tod den Amerikanern!" und zertrümmerte
amerikanische Firmenschilder und Auslagen . Die Stadt
ist beflaggt. In der Frühe begannen die Umzüge und
Tumulte aufs neue. Das Parlament nahm einstimmig
eine Dankadresse an Huerta an für seine Energie zur Ver¬
teidigung der nattonalen Ehre. Huerta hat eine allgemeine
Amnestte erlassen für alle politischen Vergehm und Re¬
bellion . _ __ _

neuen
lngrt«
nsame

geboten, bas teilte er seiner Mutter gelegentlich ein«
Mittagsmahlzeit mit. „Nimm es an, Hänschen. Dann
können wir manche Sorge , vorläufig wenigstens, unter
Dach bringen ", meinte Frau Emma und spann das Ge¬
spräch weiter und ließ dabei die Worte fallen: „Du fährst
also schon zum 1. Januar hin. und wir kommen zu
Ostern nach."

Da . . . Jene Frage wieder an Hans . . . Sein
Blick eilt zu Gustchen hinüber.

Gustchen fitzt mit gesenkten Lidern da und starrt auf
ihren Teller.

Die Nebelwand steht wieder zwischen ihnen. Aber
es zittert ein rosiger Lichtschein hindurch.

Am Nachmittag geht Frau Emma auf dm Kirchhof.
Gustchen sitzt allein im Wohnzimmer, und Hans weiß es.
Er hat Papier vor sich auf dem Schreibttsch liegen. Er
will einen Artikel für sein Fachblatt schreiben. Er will
es . . . aber er kommt nicht dazu. Jene Frage drängt
sich immer wieder zwischen den Gedanken hindurch und
macht ihn unruhig und unfähig. Schließlich erhebt er stch
und geht ins Wohnzimmer.

„Na, Gustchen", sagt er und setzt sich ihr gegenüber
an den Tisch.

Ihr fliegt ein Rot ins Gesicht.
Er spielt mit ihrem Stickgarn. „Gustchen", fragt er

möglichst gleichgültig indem er die rote Garnsträhne immer
eifriger durch die Hände zieht, „wirst du mit nach Berlin
kommen?"

„Ich habe doch meinen Beruf hier", entgegnete sie,
siebt aber nickt auf.

Schluß folgt.



3« ersberteu Veracruz.
Die Verluste der Amerikaner bei der Einnabme von

Deracruz find nicht unbedeutend, sie betragen 15 Tote und
225 Verwundete . Gelandet find bis jetzt in Veracruz
5400  Mann , dazu kommen weitere 4800 Mann, die von
Galveston in Texa» bereit» unterwegs find. Au» dem
Innern Mexiko» traf ein Eisenbahnzug mlt 76 deutfchem
50 enalischen. 160 amerikanischen und 300 mexikanischen
Rüchtlingen au» Mexikocitq ein. Di - Flüchtling¬
berichteten, daß die Zustände in der Hauptstadt für
die Ausländer nicht allzu beunruhigend feien.
Der amerikanische Befehlshaber ordnete an, daß die
mexikanische Flagge auf allen Schulen und öffentlichen
Gebäuden in Veracruz gehißt werden soll, die amerikanische
Flagge dagegen nur auf den von amerikanischen Truppen
besetzten Gebäuden , um den Mexikanern die guten Ab»
sichten Amerika» zu beweisen.. •
M Verschiedene Meldungen.

Newvork . 24. April . Nach Privatnachrichten habe«
Larranra » Truppen , der in Toreon eine Allianz mit der
Wnung abgefchloffen hat, an zwei Punkten die nord-
amerikanische Grenze überschritten und Laredo und dm
Eagle-Paß besetzt.

Washington , 24. April . Nach der Abberufung de»
mexikanischen Gesandten erwartet man hier stundllch da»
Eintreffen einer Kriegserklärung Huerta».

Veracruz , 24. April . Zur Verhütung eines Rächt»
anariff » wurden aus dm Veracruz umgebenden Hügeln
Ark Matrosenposten aMtgestellt, die mit Feldgeschützen
aoSgerüstet find, um für alle Svmtualttäten gerüstet
zu fein. i

Mexiko . 24. April . MS ein Zug mit FlüchtNngen
die Stadt verlieb , schleifte die Volksmenge eine Fahn¬
der Verein ' 7ren Staaten durch die Straßen und bedroht«
bi« Nordamerikaner . _ . &

Rmfion d«8 preußifcben DifzipHnargefetzea
i Die Arreststrafen.

Berlin » 24. April.
In der Handels - und Gewerbekommissiondes preußi¬

schen Abgeordnetenhauses wurde der Antrag gestellt, die
Arreststrafe gegen Unterbeamte nicht in das Gesetz be¬
treffend die Dienstvergehen der Krankenkaffenbeamtm auf¬
zunehmen. Der Vertreter der Regierung wandte sich
gegen den Antrag , kündigte aber an, daß bald eine Reoifion
des Disziplinargesetzes vom 21. Juli 1852 erfolgen werde.
Dann werde die Frage , ob man die Arreststrafe ganz be¬
seitigen oder für gewisse Beamtenkategorien, etwa solche
mit militärischer Organisation , beibehalten solle, aufgerollt
und entschieden werden._

! Luftfcbtff und flugzeug.
+ Absturz zweier Flieger . Der Flieger Pitschmann. der

in Aspern zur ersten Etappe Wien—Prim eines von dem
Großindustriellen Schicht veranstalteten Fluges mit seinem
Bruder als Paffagier ausgestiegen war. stürzte bei Zwettl
infolge ungünstiger Windverhältnisse ab. Pitschmann wurde
lebensgefährlich, sein Bruder schwer verletzt.

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(63. Sitzung^ W*. Berlin . 24. April.
Heute begann das Haus zunächst die Fortsetzung der

zweiten Beratung des Staatshaushaltsetats beim
Etat des Finanzministeriums.

Abg. Dr . Schröder -Kaffel (natl .) wünschte eine genaue
Übersicht über die bet den Dienstreisen der Beamten gemachten
Ersparnisse. Gegen den Remunerationsfonds erheben die
Abgg. Deltus (Vp .) und Bartscher (Z .) grundsätzliche Be¬
denken. da dieser Fonds Neid und Mißgunst errege. Abg.
Dr . Lamparski  OB .) verlangte Beseitigung des Dis»
posttionsfonds der Oberpräsidenten und der Ostmarken-
zulagen.

Finanzminister Dr . Lentze erklärte, daß durch da»
ReisekostengesetzErsparnisse gemacht worden seien. Di«
Anzahl der gewährten Remunerationen sei nicht groß
Auch die Regierung habe ein Interesse daran, daß ste in
Fortfall kämen, ganz beseitigen könne man ste aber nicht,
ohne neue Stellen zu schaffen. In bezug auf die Hand¬
werker-Rechnungen betonte der Minister, daß die Vor¬
schriften den Kassen die sofortige Bezahlung zur Pflicht
machen.

Ein inzwischen eingegangener Antrag der National¬
liberalen . der von den Konservativen, Freikonseroativenund
Fortschrittlern unterstützt ist. fordert die Gewährung

jst««ttlichen Kredits für zweite Hypotheken
auf Hausgrundstücke in den Städten WestpreubenS und
Posen. In seiner Begründung bemerkte Abg. v. Kardorfs
(frk.). daß dem Deutschtum in den Städten damit gedient
werden solle. Leider scheine aber die Finanzoerwaltung di«
Bedeutung der Anstedlungspolitik für die Städte zu unter¬
schätzen.

Der Finanzminister  legte gegen diesen Vorwurf ent¬
schieden Verwahrung ein. Das Finanzministerium habe
immer die Stärkung des Deutschtums im Auge gehabt und
reichliche Mittel zur Verfügung gestellt. Der vorliegende
Antrag müsse eingehend geprüft werden. Diese Vorsicht
billigte Abg. Dr . v. Kries (k .) und bat. Stadt uyd Land
gleichmäßig zu unterstützen.

Für den Antrag sprachen weiter die Abgg. Künrer
(natl .), Graf Moltke  lfrk.). Aronsohn (Vp .): dagegen die
Abgg. Hue und Braun  lSoz .). Korfantn und
TrampezonSky (Pole ). Der Antrag wurde der Budget-
kommission überwiesen, das Ministergehalt bewilligt und
nach weiterer unwesentlicher Debatte der Etat genehmigt.
— ES folgte der

Etat der Staatsschuldenverwaltung.
Hierbei wünschte der Finanz minister  die Bereitstellung

größerer Mittel zur Tilgung der Staatsschulden. Abg.
Dr . Pachntcke (Vpü hielt den gegenwärtigen Zeitpunkt
für eine vermehrte Tilgung für nicht geeignet. Die Ab¬
stimmung ergab aber die Annahme des Titels . Nach Be¬
willigung des Etats wandte sich die Besprechung dem . Etat
des Hauses der Abgeordneten' zu. bei dem Abg. Dr . D ittrich
(Z.) einen Antrag begründete, den Abgeordneten freie Eisen-
bahnfahrt für die Dauer der ganzen Legislaturperiode zu
?ernähren in der gesamten Monarchie. Ein Regierungs«ommissar erklärte namens der Staatsregierung , daß ste
diesem Anträge nicht «- stimmen könne. (Lebhafte Obo-Rufe.)
Der Antrag wurde bei der Abstimmung mit grober Mehr¬
heit angenommen, dagegen sttmmte nur ein Teil der Konser¬
vativen. Das SauS erledigte dann noch den »Etat de»ffrmutWk*“ und vertagte sich dann.

• »»*■•* •• -- ..._ __ * ?'■

! jfm Jahrhundert der Schlaflosigkeit, j
Von

Dr . tneb. E . M. THon- rS.
Rach alter Übung hat auch der diesjährige deutsch«

Kongreß für innere Medizin, der wieder in Wiesbaden
tagt , neben den Sonderfragen der Wissenschaft ein all-

!,-meines Thema zur Behandlung und zur Aussprache ge-
tellt. Es ist vielleicht mehr noch als für die Aufgaben
»er Forschung als für den Charakter unserer Zeit be¬
zeichnend, daß drei namhafte Gelehrte den Auftrag er¬
hielten, sich in einzelnen Vorträgen über die Schlaflosig¬
keit zu äußern . Die Wahl der Vortragenden war
eine besonders glückliche. Sowohl der Tübinger Irren¬
arzt Gaupp,  wie der Nachfolger Senators , der Berliner
Kliniker Goldfcheider  und der Würzburger Heilmittel-
lehrer Faust waren durch ihre Erfahrung und die Richtung
ihrer wissenschaftlichen Arbeit berufen, über diese qualvolle
Nebenwirkung unserer hastenden Zeit ihre Ansichten zu
vertreten . Wenn Goethe noch in seinem bekannten Gedicht
»Wer nie die kummervollen Nächte an seinem Bette
weinend saß" im Liede allein den Störenfried unseres
Schlafes suchte, so wissen wir beute, daß eigentlich alle
Äußerungen unseres Lebensgefühls jetzt so stürmisch, so
gewaltsam an uns zerren, daß die Schlaflosigkeit auch die
nicht Kummervollen plagt. Wir leben im Jahrhundert der
Schlaflosigkeit. r . m fi Man hat den Schlaf gern als einen Bruder des
Todes bezeichnet. Sehr zu Unrecht. Er ist ein Bruder
des Lebens. Zwar lassen die Wahrnehmungen der Außen¬
welt nach, die Sinneseindrücke werden schwächer und ver¬
worrener . Aber die geistige Arbeit setzt sich auch im
Schlafe fort . Ja . man hat oft genug feststellen Können,
daß das Zeitbewußtsein im Schlafe unbelästigter arbeitet.
Viele, die sich beim Schlafengehen vornehmen, , zu einer
bestimmten Stunde aufzuwachen, werden plötzlich —
wie durch ein Wunder — auf die Minute munter.
Der Schlaf ist ein Zustand, der unsere Müdig¬
keit beseitigen will. Gaupp  unterscheidet treffend
die Ermüdung  als den objektiven Tatbestand der Er¬
schlaffung unserer Kräfte von der Müdigkeit,  dem
mbjektiven Empfinden unserer Leistungsunfähigkeit . Die
Ermüdung kann durch jede Art von Erholung , Ausruhen,
Untätigkeit beseitigt werden. Die Müdigkeit überwindet
nur der Schlaf . So kann es sein, daß wir Müdigkeit
fühlen, ohne ermüdet zu sein. (Die Schlafmützen und
Faulpelze sind die Vertreter dieser Eigenart .) Und daß
wir ermüdet sind, ohne unsere Müdigkeit zu empfinden.
Natürlich wird der tiefste Schlaf am besten die Müdigkeit
forträumen . Und es ist bekannt, daß Menschen, die un¬
geheuer tief schlafen, d. h.. die durch äußere Sinnesreize
nicht erweckt werden können, die man (wie das Volkswort
sagt) im Schlaf forttragen kann, auch nur wenige Schlaf¬
stunden brauchen.

Wenn es weiterhin zutrifft, daß der Schlaf in den
beiden ersten Stunden der beste ist, so begreift man die
vielen Verschiedenheiten, die in dem Sammelbegriff der
Schlaflosigkeit verbunden sind. Es gibt zunächst Störungen
des Einschlafens. Besonders Nervöse werden die Er¬
regungen nicht los. Sie brauchen Stunden , ehe sie ein¬
geschlafen. Und erreichen ihre größte Schlaftiefe erst,
wenn sie erwachen müssen. Sie sind deshalb meist den
ganzen Vormittag zur Arbeit unlustig : und fangen an,
abends voll munter , übererregt zu werden. Andere Formen
find durch den flachen Schlaf, die Leichtigkeit des Er¬
wachens, die gesteigerte Empfindung für Sinnesreize
zurückzuführen. Wer nachts vier-, fünfmal erwacht, wird
natürlich nicht die Erquickung vom Schlaf haben, wie
einer, der fest durchschläft.

Goldscheider  untersucht die Schlaflosigkeit auf ihre
Ursachen. Die Überreizung des Neurasthenikers ist ein
gegebenes Moment . Und ebenso müssen oft auch einmalige
seelische oder körperliche Überanstrengungen wirken. Vielfach
lösen auch schlechte Gewohnheiten die Schlaflosigkeit aus:
Lesen im Bett, umfangreiche Toilette vieler Damen vor
dem Schlafengehen, Überfütterung und ähnliche Unarten.

Damit sind auch Winke für die Heilung gegeben!
Denn die eigentlichen Schlafmittel, die uns die Heilmittel-
Industrie in Fülle und in wunderbaren Abstufungen liefert,
müssen die letzte Zuflucht sein. Entscheidend ist auch hier
die Ordnung des Lebens, die Abwechslung von Ruhe und
Arbeit , die allgemeine Gesundheitspflege. Aber die Er¬
ziehung des Willens kann auch schon mit den störenden
Erregungen aufräumen . Wer sich niederlegt in dem
fatalistischen Glauben : »heut werde ich schlecht schlafen",
kann sicher sein, daß er keinen Schlaf findet. Den Willen
zum Schlaf kann man unterstützen. Goldscheider empfiehlt
langwährende warme Bäder ; vor allem aber ein Luftbad
kurz vor dem Zubettgehen.

Das entscheidende Wort bleibt indes : Kampf gegen
den Ehrgeiz, gegen die Übersteigerung der Bedürfnifle,
gegen das »über die Verhältnisse leben". Ein reinliches
und bescheidenes Leben ist ein Mittel gegen die Schlas-
losigkelt, und ein reine» Gewissen ist noch immer ein
gute» Kopfkissen. _ _
j Politische Rundfchau.

Deutsches Reich.
■fr Zu der ablehnenden Haltung des Reichsverbandes

der nationalliberalen Jugend gegenüber der geplanten
Auflösung des alt - wie jungliberalen Verbandes inner¬
halb der Partei erläßt jetzt der Hauptvorstand der Partei
eine Erflärung . Er nimmt zunächst Stellung zu der
Weigerung der Jungliberalen , ihren Reichsverband auf¬
zulösen, und zur Erklärung der Altnationalliberalen , die
danach den Beschluß des Zentralvorstandes als gegen¬
standslos bezeichneten. „Beide Kundgebungen", läßt nun
der Parteivorstand erklären, „die schließlich nicht von den
letzten entscheidenden Stellen ausgehen, werden den Ge¬
schäftsführenden Ausschuß der Partei nicht von dem
energischen Versuch abhalten, den beinahe einmütig ge¬
faßten Beschluß des Zentralvorstandes auf dem Wege güt¬
licher Verhandlungen zur Durchführung zu bringen . Wie
diese Verhandlungen auch endigen, ihr Ergebnis wird
dem im Herbst stattfindenden Parteitage vorgelegt werden,
dem da» letzte Wort in der Angelegenheit gebührt ."

+ Die Aufgebung der Hundertjahrfeier i« der
Provinz Sachsen hat im Königreich Sachsen große Be¬
friedigung hervorgerufen. Man empfand dort ein starkes
Befremden und es erregte lebhaften Widerspruch, als seiner-
zeit bekannt wurde, daß die hundertiäbrige Zugehörigkeit
»er Provinz Sachsen zu Preußen durch große Feste ge¬
feiert werden solle. Im Königreich war man der Ansicht,
-aß die partikularisttschen Interessen hinter dem nationalen
Gedanken zurückzutreten hätten. Wie nunmehr feststeht,
haben die Behörden der Provinz Sachsen von den ur¬
sprünglich geplanten Feierlichkeiten endgültig Abstand ge¬kommen,

4- Das neue Rennwettgesetz soll nach Je».
Eie» Bundesrats schon zum l. Juli in Kraft
noch in diesem Jahre die Besteuerung inländisch^
erfolgen kann. Demgemäß müßte der Gesetzes«
Reichstage schon im Laufe des Mai verabschied
damit die Ausführungsbestimmungen des 9C
und die Konzessionierung der Buchmacher nochb 1
erfolgen können. ’*™

Oefterrcich -Ungarn.
X Eine schwere Maßregelung einer

Kompagnie erfolgte bei dem 17. Znfanterie-Ne
Klagenfurt. Das Klagenfurter Garnisongericht „
wegen schwerer Ausschreitungen einen Zugführer
Jahren , einen Korporal zu vier Jahren , einen,
zu drei Jahren und 18 Infanteristen zu
schweren Kerkers mit Degradation der ^ — 7^
Degradation wurde im Gebäude der
fanteriekaserne in Gegenwart des ganzen Regim̂ . '
genommen. Die sechste Kompagnie des Reginientz,
aufgelöst, die einzelnen Mannschalten in djx-
Kompagnien eingereiht und sodann aus frisch« ,
schäften eine neue sechste Kompagnie gebildet. 1

frankretcb.
X Der Stand der englisch-französischen Abm»

über die augenblicklich in Paris verhandelt wird
einer amtlichen Auslassung der französischen&
folgender: Im Laufe der Besprechungen, die zwisj
englischen Minister des Äußern Grey und dem8
Präsidenten Doumergue fortgesetzt wurden, sind
schiedenen Fragen , die die beiden Länder interessi»^
örtert worden, und die Übereinstimmung der Anschr
hat sich in allen Punkten bestätigt. Indem sie m,
gebnisse der von den beiden Regierungen zusamt
der kaiserlich russischen Regierung verfolgten Pr-'-" '
stellten, sind Grey und Doumergue übereingekon
es für die drei Länder eine Notwendigkeit ist, ihr s
arbeiten unter dem Gesichtspunkt des Gleichge^
der Aufrechterhaltung des Friedens iortzusetzen.
Aus In - und Ausland.

«reiz , 24. April. Der Landtag und die Regier,
Reuß-Greir beschlossen, die Junggeiellensteuer
Entlastung der Minderbemittelten einzuführen.

Paris , 24. April. Der König von England ta
Ministerpräsident Doumergue das Gröbstem
Viktoria-Ordens verliehen.

Paris , 24. April. Das Feldlager von MM ,
demnächst mit einem Geschwader von sechs
flugzeugen ausgestattet werden, die besonders fst
klärungszwecke benutzt werden sollen. Es sind
Doppeldecker, deren Sitz durch 2 Millimeter starke ff”
platten geschützt wird.

Rom, 24. April. Der deutsche Botschafter ^ ^
hat sich beute nach Bologna begeben, um mit dm
Korfu zurückkehrenden Reichskanzler Dr. v.
Vollweg »usammenrutreffen._

Rof- und Perfonalnachriditen.
* Ein Besuch des Kaisers in Petersburg, ms

jüngst mehrfach die Rede war, wird in diesem>
stattfinden.

* Der Herzog von Sachsen - Koburg -GotlniKi
beendeter Kur von Monsummano bei Florenz mti
Herzogin wieder ab gereist und hat sich aus einige
Venedig begeben, von wo dann die Rückreise nachi
erfolgen wird.

* Der ärztliche Bericht über das Befinden des
von Österreich besagte am Freitag : Die NachtiA
durch anhaltenden Husten gestört. Im sonstigen"
ist keine Änderung eingetreten. Appetit, Kräftezus
Allgemeinbefindensind ganz befiiedigend.

* Das englische Königs paar hat Paris am
wieder verlassen. Präsident und Frau Poincarö gab«
zum Abschied das Geleit bis auf den Bahnhof.

ßandeta-Zeitung.
Berlin , 24. April. Amtlicher Preisbericht für in

Getreide. Es bedeutet IV Weizen (K Kernen), RI
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H HM.
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm gut« «
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsbergi
R 154,60, Danzig R 159,50, H 152- 164, Stettin Wb'
(feinster Weizen über Notiz), R bis 158, H bis 155,
W 186- 191, R 151—154. Bg 152—160, H 151—153,®
W 181—183, R 154- 156, Bg 152- 155, Fg 133- 135,1
bis 145, Berlin W 188- 194. R 160- 162, H 162- 165, 8«
W 194- 197, R 161—164, H 160—170, Mannheim
bis 206, R 162,50- 165, H 167,50- 180.

Berlin , 24. April. (Produktenbörse .)
Nr. 00 22—27,60. Fest. — Roggenmehl Nr. 0 u. 11
19,40- 21,70. Abn. im Mai 20,20- 20,2». Fest "' 1,

r 100 Kilogramm mit Faß . Abn. im Mai 65,20»
chäftslos. _

Lokales und provinzielle.
Merkblatt für den 2«. und 27 . April. ^

Sonnenaufgang 4" (441) II Mondausgang iJ

E

Sonnenuntergang 7" (716) || Monduntergang 8®'
26. April . 1699 Französischer Dramatiker

tn Paris gest. — 1787 Dichter Ludwig Uhland in
— 1812 Industrieller Alfred Krupp in Essen ged. ^
Friedrich v. Flotow auf Gut Teutendorf in Meal̂ JW
1910 Norwegischer Dichter Björnstjerne Björnson w 4?

27. April . 1791 Samuel Finley Breese 3W- fi
des Morse-Telegraphen, in Charlestown geb. —. ,
wird deutsches Schutzgebiet. — 1909 Sultan Avom,
entthront. Nachfolger wird Mohammed V.

□ Gereimte Zeitbilder . (Alexander der  Kleids
wird vom Schuster von Köpenick — in künm^
noch singen und sagen? — Seine Name waro .
schelmischen Trick — von Thormann aus dem .
schlagen. — Wie kühn hat der geniale Tor - °
des Staats auf den Kopf gestellt! — Wie bar
den Hellen Humor — des Volks von der
Belt ! — Vom Ufer der Maas bis zur Memeli« ^
frohes Gelächter aus jeder Kehle. — Und, pea ■;
rächende Staatsgewalt — den Sünder und >^
Seele, — nun wohl, uns hat er zum Lame»
drum sei von uns ihm die Schuld verziehn: w
lich haben wie wir gelacht — die Burg» " fich
Stadt Köslin. — Sie können aus vollem Herr ^
— daß sie befreit sind von „Alexandern,
»um Bürgermeister, zum neuen, — mit gro»
einen andern. — Es ist uns also nicht bangeu ,
um die Lücke des Magistrats : — wie aber konnie(
Genie — verwertet werden zum Nutzen ^ ,
Man lasse sich nicht von Skrupeln leiten “ «
diese seltene Kraft — und mache gemäß
— ihn zum Professor der Rechtswissenschaft̂.
Zivilrecht ganz ungewöhnlich — gelehrt m ^
Richter beschämen: — im Strafiecht aber
lönlich— jetzt einen praktischen Kursus zu

— —



* Ver Fahrplan der Kölu -Düffeldorser Schiffe ist
„f.,, Landebrücke vom 1.— 10 . Mai wie folgt sestgelegt:

H» ffitt « : 12 .15 . 2 . 10 , 4 .40 , 5 55 , 6 .40 . Rheinaus.
11 .10 . 11 .50 . 310.

2 . * Die Ausschuhsitzung der OrtSkrankenkaffe , die
Na<dmittng 610 Uhr in Oilerspai bei Herrn Anton

^ . »atisindet, sei auch an dieser Stelle nochmal» in Er-
gebracht.

'•Itne# Warnung vor dem Privatforsidienst . Der „ Verein
Nrivaliorstbeamte Deutichlonns/ ' Hut neuerdings durch

Vjl , Erhebungen festgestellt , daß — abgesehen von den
« llen welche durch auSgeschiedene Staatsbeamte besetzt zu
*hiti ostegen — für die akademisch ausgebildeten Privat-
^ ^ -amlen in Deutschland nur annähernd 500 Stellen in
j? td e [ om men , iodaß rin jährlicher Ersatz von 20 bi« 25
omärtern genügen würde . Demgegenüber aber bezieht seittmnifrihr hi # hnnntff # 9ImnM hi# ftnrft.
jr "l qghren ungefähr die doppelte Anzahl die Forst,
»flbemien! Infolgedessen ist eine übermäßig große Zahl
n stellenlosen und hoffnungslosen Anwärtern vorhanden.

n0C5 ju vermehren , muß al « Leichlstnn angesehen werden,
cei denn , daß dem jungen Manne , der sich dem Privat.

^ Verwaltungsdienst widmen will , von Vornhere n eine be.
stjnim'e Stellung in Aussicht oder erfolgreiche Fürsprache zur

Vie Verunreinigung der Bürgersteige durch Hunde.
<ujt Hundebentz r̂ ift e-ne Entscheidung von Jnlereffe , die
da, Kammergenchl gefällt hat . Danach kann der Besitzer
eine» Hunde « für die Verunreinigung der Bürgersteige hast-
Wichtig gemacht werd n . Ja der Entscheidung heißt e«, daß
die öffentlichen Straßen nicht ve unrernigt werden dürfen und
daß diese Bestimmung rechtsgilkig sei für die ganze Straße,
soioohl für den Bürgersteig als für den Slraßendamm.
Der Angeklagte wurde in den Vorinstanze .t verurteilt , weil
ei seinen Hund auf dem Bürgersteig ein Bedürfnis verrichten
,ikß. obwohl er d-n Hund mit Hilfe der Leine hätte veran-

können, den F -Vroamm auszu ' uchen . Auf die Vor¬
stellung« ne« Schutzmann « hatte er erwidert , daß der Hund
stch kein n Zwang anzutun brauche , da für ihn Steuern
bezablt würden . Dieser Anstcht trat das Kammergericht >»cht
ste,: Es bemeikle hierzu : „ Wenn die Potizeioerorvnung auch
füi den Fahroamm gilt , io ist e» nicht « ' echlSurig , wenn der '
Vo de,r chter an die Reinlichkeit de« BüczersteigeL größere
Forderungen stellt als an die de» Fahrdamme «, der für
Pj .rde und and re Tiere bestimmt ist. "

** Vas ssostscheckgesetz ist Anfang April im Reich «.
Acietzblall veröffentlicht wo . den . Danach wird die Stamm-
euilage aus 50 Mk herabgesetzt . Die Gebühren für eine
Einzahlung mittel « Zählkarte betragen 5 P,g . b i Beträgen
i»r 25 Mk und 10 Psg für alle höheren Beträge . Die
lledeiweilungS- und die Borauszahlungsgebühr sind unver»
äiiverr geblieben . Dagegen ist die Zuschlaggebühr von 7 Pfg.
weggesallen. Sämtliche Riuerungen treten am 1 . Juli in
Arafi. Der Poitlcheckoerkehr wird hierdurch sehr vei billigt.
Er empstehlt sich deshalb für jeden , der einen irgendwie
nennenswerten Zahlungsverkehr hat , sich ein Postscheckkonto
eröffnen zu lassen. Je größer die Zahl der Kontoinhaber,
desto mehr wächst für den einzeinen die Möglichkeit , Zahlungen
von O,t zu Ort ohne Rücksicht auf Entfernung und Betrag
für nur 3 Pfg . aurzuführen.

Stadtverordnettti-Uerfaminluiig.
Braubach , 24 . April 1914.

Anwesend da « gesamte Kollegium mit Ausnahme der
Herren Hagner und Gra «. Den Magistrat vertritt Herr
Bürgermeister Roth.

Rach Verlesung de» Protokoll » der letzten Sitzung wird
die Toge«ordnung wie folgt erledigt:

1. Ankauf einer Hecke.
Der Ankauf der Holzung in „ Eschbach, " den Herren

Mh . Gran und Richard Arzbächer gehörend , wird zum
Preise von 1 Mk . pro Ruthe , zusammen 531,64 Mk .. be»
schloffen.

2. Aenderuug de « Ortsstatut « betr . Beamten - Anstellung
lu>d Aeijekosten.

, Der Bezirksausschuß regt an dem vorgelegten Ortsstatut
einige redoktianelle Aenderungen vor , denen stattgegeben
werden soll.

3 Verpachtung einiger Grundstücke . '
Die Verpachtung städtischer Grundstücke am Emser Weg,

>n Eckert und der Lehmkaut an die Herren K . Palm , Zambelli
und B nuel wird genehmige.

4. JUoqe gegen den OrtSarmenverband Dachsenhausen.
Die Versammlung beschließt , daß im Verwallung «streit-

»mavren die Klage gegen Dachsenhausen anhängig gemacht
wilden soll. Es handelt sich um Unterstützung des letzter
0 « ! hier ansäsiigen Hrvr . Schnabel au « Dachsenhausen.

5. Eirrchlung eine « Agenturgebäudes nebst Dienst.
° °h"ung an der Landebrücke.

g , ^ diag strat schlägt mit Rücksicht darauf , daß an der
w'fs«aaleg, stelle oie gegenwärtig », Zustände dem gesteiaecten

Lck m. hr genüg n. d u Neubau einer Wartehalle,
fluni ? * UnÖ ^ülercaum vor und soll dieser Bau durch die
fl«n> einfc  Wohnung für den Brückenwärter rentabel
»T ? ®*rben - Der Bau soll 8 000 Mk . ko,len , Dennert

4 ,e Wohnung mit 360 Mk . bezahlen , sodaß seiten » der
doch zirka 120 Mk . an Zinsen aufzubringen seien.

SfünirUf ^ 0ll# 9e begegnet von vorherein oer größten
nufttieh Q'* tec ^khrzah der Stadtverordneten , die sich
Benö  , c” kigen ein solche« Projekt aussprachen . Die Rot>
w>rd oll 6et  ^ er ^ eUun 9 besserer Berhätlniffe am Rhein
•' übet, ^ verkannt , aber man wünscht die zu errich-

w 7 °^ .' ürke>ten nicht mit einer Dienstwohnung versehen.
D« längerer Aussprache wird die Vorlage vertagt.

^ m Försterdiensihaulk «.
asfdjid ,e ^ liine  für da « Farsthiu «, da « zu 10 000 Mk . ver»

genehmigt ; ebenso der Platz der Ec-
selben ( Kreitz ' ,cher Garten ) .

enbecun 9 de« B . schluffcS betr . Tauschvertrag mit

der handelt e« sich nur um eine Formsache , da
auätauf* Pfleinige Anregungen bezüglich deS Gelände - I

® iwischen Stadt und Grube anregl . ( Genehmigt .)

8 . Verbesserungen am Dinkholder.
Schon lange ist die Aenderung de« jetzigen Zustande«

an dem Brunnen betreffs Schöpfgelegenheit angeregt und ist
der Firku « als Eigentümer de« Brunnens den Anregungen
näher getreten und hat durch Herrn Scherer -Em « ein Gut»
achten über Verlegung de« Auslause « de« Waffer « ausarbeiten
lassen , da « die Entnahme de« Waffer « durch Röhren vorsieht.
Die Kosten der Veränderung , die der FirkuS trägt und die
seiten « der Stadt nur zu verzinsen sind , belaufen sich auf
zirka 1 300 — 1 500 Mk.

Die Versammlung beschließt , den Umänderungsbauten
zuzustimmen und bewilligt dir entstehende Verzinsung bi « zur
Höhe von 100 Mk.

9 . Ausbau der Rheivuferstraße von Braubach nach Oster-
spai . Uebernahme von Baukosten und Ueberweisung in die
Unterhaltung de« Bezirk «oerband «.

Dem chauffeniäßigen Ausbau der Straße , der auf
12 900 Mk . veranschlagt ift und wovon auf die Stadt
3 440 Mk . entfallen , wird , da er eine Notwendigkeit ist, öe-
schlossin , die Mittel bewilligt und der Ueberweisung in
die Unterhaltung de« Bezuksverbande « zugestimmt.

Durch diesen Ausbau erfährt die Rheinuferstraße in
unserer Gemarkung eine ganz bedeutende Verbesserung und
sollen die Arbeiten so be ' chleuniqt we den , daß sie bis zu dem
im September in hiesiger Gegend statlfinvenden Kaisermanöver
beendet sind.

10 . Anträge.
Au « der Versammlung werden einige Wünsche laut,

deren Erledigung zugesagt wird.
11 . Milteilungen.
Der Vorsitzende teilt mit , daß die Hinterbliebenen de«

verstorbenen 1 . Beigeordneten ihren Dank für die Ehrungen
übermitt lt hä ten.

Schluß der Sitzung : 9 Uhr

]Vab und fern.
O Erweiterung der Königlichen Bernsteinwerke. In

den Palmnicker Bernsteingruben ist der unterirdische
Abbau beendet und durch den Tagöau abgelöst worden.
Hier lagert die bernsteinhaltige blaue Erde ungemein
reichlich, aber erst in einer Tiefe von 40 Metern . Um bie
Obererde abzutragen , hätte es bei den jetzt in Gebrauch
befindlichen Maschinen eines Zeitraumes von etwa sechs
Jahren bedurft . Die Bergwerksverwaltung hat nun be¬
schlossen, einen neuen Bagger anzuschaffen und die Werke
zu erweitern . Der neue Bagger ist imstande , das Erd-
reich über der blauen Erde bei jedesmaligem Stich bis zu
einer Tiefe von 27 Metern auf einmal zu heben, wodurch
man hofft, bereits in zwei Jahren die ganze blaue Erde
freigelegt zu haben . Durch diesen Tagbau wird mit einer
starken Zunahme der Bernsteinproduktion gerechnet , wes-
halb auch die Vorrats - und Sortierräume bei Königs-
bergI . Pr . bedeutend erweitert worden sind.

O Hilfsexpeditionen ins Polareis . Der in Norwegen
angekaufte Polardampfer „Hertha " wird in diesem
Sommer im Auftrag des russischen Marineministeriums
nach der Westküste von Nowaja Semlja gesandt werden,
um der unzulänglich ausgerüsteten Nordpolexpedition des
Leutnants Sedow , die im vorigen Sommer aufgebrochen
war , Hilfe zu bringen . Findet man die Vermißten dort
nicht , so soll versucht werden weiter nordwärts bis Kaiser
Franz Josefs -Land vorzudringen . Eine zweite Expedition
auf dem Polarschist „Eclipse " wird der bekannte norwegische
Nordpolfahrer O . Sverdrup ins Karische Meer führen,
um nach dem russischen Leutnant Brussilow zu suchen, der
mit dem Schiff „Heilige Anna " im Herbst 1912 eine Fahrt
in das sibirische Eismeer antrat und seitdem verschollen
ist. Bei dieser Gelegenheit hofft man auch daS Schicksal
von Kapitän Russanow aufzuklären , der im Sommer 1912 ,
über Spitzbergen nach Nowaja Semlja fahren wollte , aber !
dort nicht angekommen ist.

G Verhaftung eines deutschen Zuchthäuslers in der ,
Schweiz . In einem kleinen Hotel in Genf wurde ein
Deutscher , namens Martin Willuks , verhaftet , der steck- v
brieflich verfolgt wurde . Er war in Stendal wegen
Mordversuch - und Raub zu 15 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt , hat von der Strafe aber nur 12 Jahre verbüßt
und war aus einer Irrenanstalt , der er überwiesen
werden mußte , entflohen . Der Verhaftete erklärte , daß er
gegen eine Auslieferung protestiere.

G Die - stahl zweier französischer Torpeooboote . Ir
der vorigen Woche wurden auf der Reede von Toulor
Torpedobootsmanöoer abgehalten , in deren Verlauf dai
Torpedoboot „174" auf ein Riff stieß und sank. Dir
Manöver wurden abgebrochen » die Flotte dampfte in den
Hafen , nur das Torpedoboot „Saigne " blieb vor Pothuan,
um die Hebungsarbeiten deS gesunkenen Bootes vorzu¬
nehmen . Da aber die Mannschaften anderweitig ver-
wendet werden sollten , ließ man auch dieses Boot aus
einige Tage im Stich . Grob war bie Überraschung , als
man dann die unterbrochenen Arbeiten wieder aufnehmen
wollte : beide Boote waren verschwunden ! Das gesunkene
Boot gehoben und mit dem anderen zusammen gestohlen!
— So berichtet die Pariser Zeitung „Petit Parisien ."
Die zuständigen französischen Behörden und besonders
der Marineminister halten allerdings die Geschichte für
unglaubwürdig.

O Ein Perlenfund im Briefkasten . Im Hauptpostamt
in Petersburg war vor einiger Zeit auf unerklärliche
Weise ein an einen Goldschmied adressierter Einschreibe¬
brief verschwunden . Der Inhalt bestand aus drei Perlen¬
schnuren im Wert von 60 000 Mark . Alle Nachforschungen
blieben ohne Erfolg . Jetzt sind alle drei Schnüre in einem
im Hauptpostamt selbst aufgestellten Briefkasten gefunden
worden . Man nimmt an , daß der Dieb unter den Peters¬
burger Postbeamten zu suchen sei und daß der Dieb die
Schnüre nicht hat verkaufen können und ans Furcht vor
Entdeckung sie selbst in den Briefkasten geworfen hat.

O Thüringer Bierdurst . Einen gesegneten Durst haben
im vergangenen Jahre die Bewohner Thüringens ent¬
wickelt, denn nach einer statistischen Aufstellung für das
Rechnungsjahr 1913 wurden auf den Kopf der Be¬
völkerung 144,7 Liter Bier als Verbrauch ermittelt . In
Preußen kommen nur 71,9 und in Sachsen 89,1 Liter auf
den Kopf . Ob allerdings die Thüringer das Bier allein
getrunken , oder fremde Touristen ihnen wacker bei Ver¬
tilgung des edlen Gerstensaftes geholfen haben , davon er¬
zählt die Statistik nichts.

0 Schiffbruch eines deutschen Dampfers . An bei
Küste bei Punta bei Almine ist der Stettiner Dampfe.
„Siegenia ", der sich auf der Fahrt vom Mittelmeer in den
Atlantischen Ozean befand , auf einen Felsen gestoßen . In
fünf Minuten war der Darnpfer gesunken . Von der
20 Mann starken Besatzung wurden 19 gerettet , ein
Maschinist ist ertrunken.

® Gewalttaten streikender Bergarbeiter . Zu schweren
Ausschreitungen haben sich dick Streikenden in Colorado
hinreißen lassen. Bewaffnete Bergleute sprengten die
Schachtgebäude von drei Bergwerken in die Luft . Sie

I drohen , alle Gruben Südcolorados zu vernichten. Tausend
Mann bewaffneter Streikender erwarten die Züge mit den
Milizen aus Denver , um die Mannschaft sofort zurück
zuschlagen . 30 Männer . Frauen und Kinder , die während
eines Gefechts in die Empiregrube flüchteten , wurden durch
Feuer getötet.

G Der unruhige Vesuv . Das Innere des Vesuv iß
in Bewegung , unterirdischer Donner meldet einen Aus¬
bruch an . Professor Salvi aus Ron » hat den Vulkan
bis zum Krater bestiegen . Der Aschenkegel zittert unter
den Explosionen , die die Innenwände mächtig erschüttern
und lawinenartige Ausbrüche Hervorrufen . Der Haupt-
schlot, aus dem die schwefeligen Gase bisher frei ent¬
wichen , ist fast vollständig verschüttet . Die Spannungen
im Innern des Schlotes nehmen beständig zu. Treten
neue Ausbrüche ein , so befürchtet Professor Salvi ähn¬
liche Erscheinungen wie im Jahre 1906, wo der Funken¬
regen vierzehn Tage dauerte . — Viele neue Schlünde
haben sich an der Seite des Vulkans und in Atrio del
Cavallo geöffnet , der Kratermund bröckelt noch weiter ab,
und grobe Gesteinsmassen werden mit mächtigen
Schwefeldampfwolken aus dem Krater emporgeschleudert.

KUim tagea - Cbromh.
Berlin , 24. April . Eine 23jährige Näherin in einem

Hause der Ackerstrabe war seit langer Zeit nicht mehr ge-
sehen worden . Als man die Tür öffnete , fand man sie tot
auf dem Bette : sie batte sich im Verfolgungswahn vor drei
Wochen vergiftet.

Hamburg , 24. April . Gestern abend kenterte im Bark»
basen ein mit sieben Personen besetztes Segelboot . Zwei
Personen ertranken , eine dritte starb an Herzlähmung.

Breslau , 24. April . Die Gemahlin des dahingeschiedenen
Sanitätsrats Dr . Willim , früher Prinzessin Pauline von
Württemberg , ist hier gestorben . Frau Dr . Willim . diel am
11. April 1844 geboren war . legte vor ihrer Vermählung
mit Dr . Willim Namen und Titel ab und erhielt durch
Verleihung des Königs von Württemberg den Namen
v. Kirbach . Die Ehe blieb kinderlos . Dr . Willim wurde
später zum Sanitätsrat in Breslau ernannt und starb dort
am 29. Oktober 1910.

Rom , 24. April . In Stratico . einem kleinen Dorf bei
Catanzaro . wurde der Pfarrer von einem Bauer erstochen,
während er die Meffe las . Der Täter war erst kurz von
Amerika zurückgekehrt»

Petersburg , 24. April . Im Dorfe WoSkreffenki tm
Gouvernement Ekaterinoslaw stürzte nachts eine Anzahl
Bauernwagen , deren Pferde durch ein Feuerwerk scheuten,
mit ihren Insassen von der hohen Uferböschung in den
Fluß hinab . Siebzehn Personen ertranken.

Barcelona , 24. April . Zwischen streikenden Fuhrleuten
und Arbeitswilligen kam eS heute zu einem Zusammen»
stob . Ein Ausständiger und ein Polizeibeamter wurden
durch Schüsse schwer verletzt.

Umins -Ilacbricbteii.
Sanitätskolonne.

Sonntag vormittag 7 Uhr : Antreten am Rathau » zur Uebung
im Gelände.

Evangel . Iünglingsverein.
Sonntag abd . 8 . 15 Uhr:  Versammlung i . d. Kleinkinderschule.

UJafferftands-nacftricbteih
Rheinpegel : 2,74 Meter.
Lahnpegel : 1,42 „

Moselpegel : 1,57 „

Ulitterungsverlaul.
Eigener Wetterdienst.

Unsere Vorhersage : Zunächst Tiefdruckeinfluß und dann
Aufhellung durch Vordrängen de« südwestlichen Hoch « ist
eingetroffen.

Da « Wetter bleibt jedoch veränderlich.
Aussichten : Ziemlich warm , veränderlich.

Niederschlag am 25 . April : 2,5 Millim.

Erben Sic Ihren Kinder«
zum Abendbrot einen Teller Maggi ' « Hafer-
schleim -, Gersten -, Rei » oder Grieösuppe.
Da « ist bekömmlicher als nur kalte Kost.
Aber Maggis Suppen müssen es sein.

Sottesdienst-vrdnung.
Errang. Kirche.

Sonntag , den 26 . April 1914 . — Miseric . Domini.
Vormittags 10 Uhr : Predigtgottesdienst.

Lieder : 99 , 9 , 188.
Kollekte für den evang . Verband zur Pflege der weiblichen

Jugend.
Rack mittags 1 .45 Uhr : Christenlehre für die Jungfrauen.

Lied : 148.
Kath . Kirche.

Sonntag , den 26 . April 1914 . — 2 . Sonntag nuch Ostern.
Vormittags 7 Uhr : Frühmesse.

Vormittag « 9 .30 Uhr : Hochamt mit Predigt.
Nachmittag « 2 Uhr : Christenlehre und Andacht.

Bekannt,
Es wird hiermit wiederholt zur öffentlichen Kenntnis

gebracht , daß der Spielplatz am Rhein bei der Philippsburg
an We klagen von 10 ois 12 Uhr Vormittag « nnd von 2
bi« 4 Uhr Nachmittags , ausgenommen die schu -sreien Nach¬
mittage am Mittwoch und Somstag der Volksschule hier für
den Turnunterricht zur Verfügung steht.

Biaubach , 23 April 1914 . Der Bürgermeister.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Betr . die Nacheichung - er Maße und Gewichte.
Gmäß Der Maß- und Gewichtsoronung müfs.n Längen

»nk> HlüssigkeitSmaße. Meßwerkzeuge, Hohlmaße, Gewichte und
Wagen unter 3 000 Klg. Tragfähigkeit alle 2 Jahre zur
Nache'chung vorgelegt werden.

Bei der Nacheichung werden die Meßgeräte aus ihre
Verkehrsfähigkeit gep üft und neben dem Eichstempel mit dem
JabrrSzeichen versehen. Unbrauchbare oder unzuläfsta befundene
Meßgeräte werden mit katstertem Stempel dem Eigentümci
zurückqegeben, irgend eine Bestrafung tritt hierbei nicht ein.

In Braubach  wird die Nocheichung eistmalig vom
2 5. M ai b i « 4 I u n i d.-I und zw«r >n der Turn¬
ball  e dn'ckgefüdrt. Die genauenT ge und Stunden, in
welchen die Gegenstände im Nacheickung- lokal vorzulegen sind,
w-rden noch be annt gemacht.

Alle Geweibeirechenoen, Großhandlungen, Fobrkbetriebe
und L ndwirte, sofern sie irgendwelche Erzeua» ff- nach Maß
oder G wicht ve>kaufen oder den Umiang von Leistung n da¬
durch bestimmen, werden hurdurch auizufordert, ihre eibpst"t»
tigen M' ßgeräte in dem uiigeg>b'M n Nacheichiin>i«>ok le z»
festgeî tz'eN Zeit grr -'Ngl vvlzuteg' N. u gel inleite Gkei" °
stände werden z»iückgew'»'>n

Die Eingebung der E 'chaibüb en und tonst gen G täll.n
erfolat wäb>-»d de Nutrickuna . Die R»ck,z»b» o-, G »e»
stende fi«det nui gegen Eisi- tlung der Echubühre» ftal

Wer sein M ßg räte an den ie"a»t>tzunT"ger> incki
an der Nach ichunprsteU, vorl«g>, k» Nfpä>r nickt mehrb-'ück
rücksichtial weiden und mnß bann»ein- Meßgeräte bei d»w
Königlichen Eickomt>n Wiesbaden zu> Nack-ickung vorleg»>>
d»zw. an.n lden, woourck dann gröbere9 »>en enift ben.

Nach beendeter Nacheichung we den polizeiliche Revisio, en
vorgeuommen werdn. Gewerbetreibende ufw., die von d»n
Nacheiungöiogen kernen oder unzureichenden Gebrauch mach»',,
werden beio»d»rs e »gehend levidiert werden.

Gemäß§ 22 de, Maß- undG w ckreordnung wird m >
Geldstrafeb>S zu 150 Mk. oder mit Haf, b.straft, wer den
Vorschriften der Maß- und Gewicktrpolizei zuwider bandelt.
Nebenher Stiase ist auf die Unbronckbarmabung oder di
Ernziebung der Vorschrift widrigen Meßgerät zu erk.nnei,,
auch kann deren Vernichtung ausgesprochen werden.

Brauboch, 11. April 1914 Di Polize'v- wa'tung.

Mädchen
(15 Jahre alt) sucht nach¬
mittags Beschäftigung.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelleb. B>.

Die G'wcibeir.uerroUe, evthaltend du Beianlagung o,i
hiesigen Gewerbetreibenden für da« Steuerjahr 1914 liegt zu>
Einsicht für hier wohnhafte Steueipfllcktigk vom 1. b s einfchl.
7. Mai d. I im Rathauie. Zimmer Nc. 3, nur.

Brauboch. 23. April 1914._ Der Maaistrot.
D>e Wahl de« Kaufmanns Herrn Adolf Wieghordt von

hier als Sooiedsmann für den Schiedrmannsbezirk Braubach
auf die Dauer von 3 Jahren ist durch Beschluß des
Päsidmm« des Landgerichts Wiesbaden bestät gl worden.

Broubach, 23. April 1914. Der Bürgermeister.

Der beste Beweis
meiner großen Leistungsfähigkeit, sowie meiner
in jeder Hinsicht gegebenen Reellität, ist der
zunehmende Kundenkreis und sehe ich mich
deshalb veranlaßt, meiner werten Kundschaft
weitgehendst entgegen zu kommen, indem ich

Rabattmarken
verabreiche und für eine vollgeklebte Karte

3.50 Hark
in bar auszahle«

Ich bitte höfl. um rege Inanspruchnahme.

R . \eiiliaiiK.

Packpapier
wieder ringet-offen.

A.  Lenib

Nähmaschinen
— nur erste Fabrikate— zu dill'gsten Preisen.

Bevor Sie ein Maschine kaus-n, bitte rck um Jbien wert.
Besuch, damit ick Sie von der Gü>» uuo Brauch!aikeit ud
zeugen kann.
(angjäbr . Garantie . Aostenloies ^ nlernen

Gesra Philipp Lls » .

Keinitlii Sie nid)t|
bevor über zukünftige Pe
u. Famili. über Vermö -I
gen , Mitgift , Ruf,>
Vorleben g.nau >nfo
»re t finb D «fr I
Lpeziat A,,»küntt̂üb roll|

Globus Meltaus-
kunftei u Detektiv
Institut , Berlin 'st 35,|

Par« m " 114

Zommchoxpen
für Knaku imi hcrrc»
in schöner, großer Auswahl
eingetroffn

R . Neuhaus.

t fniimllw|ni(tniri|t
B i iiu lio n .
Am Sonnl.'g

26 Apri 1914
Bormiitngs8 Ubr:

Uebung
Arnvq: D .Uicbrocf, He

Der H'»vtm̂ nn: First.

Sitz-u. Kiegkwage»
sowie

.Klappwagen
ne» einget'vffn bri
ff. Schultheis , Markt.
Au, Moulag iuDe ich eiN'N

WaagvN
Saat- und Speise-

Kartoffeln
(Jndust' ie) a»S.

Karl Kugelmeier.
Moderne Kerreu-
Kragen, Schlipse,
Manschetten und

Um Hemden
in reicher Ausivobl.

Geschw. Schumacher.
Aufmbacher

KrhbrSu
besitzt einen außerordentlich
hohenNährwert,  dagegen
ist Alkohol nur in ganz ge¬
ringen Mengen vertreten. Diese
ooizüglichenEigenschaften klafft
fizieren daSsetbe zu etvew
SanilätS Bier ersien Ranges,
das namentich Wöchnerinnen,
Blutarmen, Rekonvaleszenten
als Stärkungsmittel feit Jahren
ärztlich empfohlen wird. Kulm¬
bacher Petzbräu ist ein unüber-
troffener Labetrunk (an¬
gewärmt) bei M,rgen und
Tarmerkrankung.
Alleinverkauf für Braubach

und Umgebung:
Emil Stöbr,

„D e „ l >cke « Ö 119 "*

L eiterwagen
billigst

>n jeder Giöße empfiehlt

ff . Schultheis.

Bettfe - evn
trilch einaetroffn M

Geschw. Schumacher.

All. Küßrahm-
Hafelvutter

lä . ♦11• >rW re ^psiê t
Jean Lngel.

Blusenflanelle empfehlen billigst
Geschw. Schumacher Henkels Bl eich-So da.

Täutick irttcke

Spargel«
empfind" z.>m T »eep eis

Karl Kugelmeier.
Nestergcschäst

n G »e - u. E sauerL-offe.
irn re lleuL Uten einger chrrt.

Anz.bluua e'io'berlick. K iu
eu Kn R stka. Off. "

„Reste" an ffaasenstein
$c  Vogler A. G „ Leipzig.

Stühle
mit Patent-, Brett-,
Relief- und Rohrsitzen
aätiS stets in ver'ckied-neo
'Kuiie n vo- ät ' .r

ff . Schultheis.

Zakad gnulaiilö
— Homöopath—

teilt alle beilba-ni K .»nkhetten.
Sprechstunden>n Branb-ch

R stauration„zum schützen-
hof" jeden Montag von9 bis
5 Udr.

An den übrigen Tagen >n
LobleNZ, Bik'oriaftr,>ße 21.

Lin tufcv
am allen Wag'Nweg zu ve>.
Pacht n.

ff . Schultheis.

Axfelwei 'N
— f . F ankfuiter Export
empfiehlt

Lngel

Weihe Unteröcke,
Beinkleider, Unter¬
taillen, Damen-und

Kind'erhemden
zu üuße-sien Prellen bei

Geschw. Schumacher.Marken-
Anfeuchter

empfiehlt billigst
A . Lemb.

Matadorgern
beste Schweisswoilen:
für St rümpfe s»Socken,.nicht einlaufend ’

nicht filzend.

t
Qualiraren.Stark-tLxtra-/V\iltel-Fein.(billlgsi'e) (besia)

5rernwollspirinem_AlronaB̂Ährrnfel£j

Millionen
gebrauchen gegenHusten)

erf;it, Knaerh. Ü;cihl imang
Krampf- und Keuchhusten

RI fl ftn°t. begl. Zeugnisse
von Aerzten u. Pri

vaten verbürgen den sich. Erfolg
Aeußerst bekömmliche uud
wohlschmeckende Bonbons.

a Paket 25 Psg., Dose 50 Ps»
zu haben in Braubach bei:

Anq. Gran,
Emil  Lscrevörevuer

Ehr. ZSieghardt,
Ltarl 5Nes»̂ >cde

Das beste

. Eieckilservieriliigzinitte
der Welt ist 1

K Gavaiitsl
Die Eier balt̂ sich ein Jahr und noch

Da gute Eier>m Winter erheblich mehr kosten, alsj» !!
naben Sie 200 bi« 300 pCt Ersparnis.

Paket für 100 bis 120 Eier ausreichend kostet 2jj
Zu haben in der

_Marksburg -Droqk

von ano-nebm aromatischen Fruchtaeschmoä
ärztlich empfohlen für Blutarme u. Magen

: :• p ^F DtclSLtiss 80
en pfi hlt

LilU
Allgemeine OrtskrankenkaffeBa«

Am S a m S l a g, den 25. Apnl cr., Na
6-10 Uhr find.t bei He-rn Anton Kupp  in Ost er^ine

Ausschuß schum
statt.

Tagesordnung:
Abnahme der Rechnung für 1913.

Der Vorstand.
?lör».

Bringe mein Lager in allen

looeln und

'otstevwaven
in empfehlende Erinnerug.

Die Polstermaren werden sämtlich in .
eigenen Werkuätte unter Garantie für best
Arbeit und Verarbeitung von nur pr
Material angefert'gl.

2 . KvkuIlLsi«
Markt.

für auswärtige Zeitungen werden zu Originalpr
sorgt von der Geschäftsstelle der

Rheinte &heii Kachricht

Herba - Seife
Medizinische Seife gegen alle Hautunreim

Lerda-Seikk
wird gegen Hautausschläge, tr:.
nasse Flechten ärztlich verordnHerba-Seife
erzeugt beim täglichen Gcbra
sammetweiche Haut.Herba-Seife
ist eine Pflanzenseife und
jede Ansteckung.Herba-Creme
eine nicht fettende, fein
Hautcreme, zur Erzielung einer
weichen, weißen und jugendsiHarba-Crania
ist unentbehrlich als Hautpfleg
Damen.

ffevba-Creme und fferba-Seife
vorrätig die
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